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lieft no oiil ung'löfchne ©bald) in ber (nod), jung unb feurig),
©r ift e ©balcbi, er d>ald>et nume, er oerdfaldf-et alls. 3n
33 egr iffsi u ammenbang mit bem Saumaterial „3intänt"
werDen Die begeicbnenben 3lusDrlicle: ,,3imäntgrinb" (für
Guerfopf), „es ffilesli Scbnällgieb/enbe" (für ©ranntwein)
angeführt. Ober com „Heu" unb ber „©i'tni" ift S. 211
bie Stebe. Oie ©rwäbnung ber Steoewenbungen: „fi Ijei
's Heu nib uf ber gliicbe ©üni", „Heu oo ber 33üni alle
gä", „3eb ift be Heu gnue abe!" ergibt fid) gwanglos.
©benfo Des bumoriftifdjen ©Sortfpiels: ,^fdjircden uf ber
©üni" (Scf/reden beim Wnblid bes fcbwinbenben Heus) ooer
ber boshaften îtnfpielung: „es bet es Ungliid ggää: 's
Heuftödli ift umg'beit. SBes nume grööfer mär (nämlid)
's Heuftödli)!" Ober ber nod) boshafteren: „Si ©bat)
ift ie3 afen übel gmäg: fi d)a nümmen uf ein Heuftod lige,
cdjni bafe fi ber ©rtnb ober ber Stiil bruber uus bet." 2Bir
überfcbauen in ber 93ebeutungsperfpe!tioe biefcr ilusbrüde
unb 9Éibe bas ganje Heben bes Stleinbäuerleins mit.feinen
flöten unb Stümmerniffen.-

(Scbluf? folgt.)
*) ®ie Qffufirattonen btefe§ Sluffafjeê ftommen au§ bem S3artb

„Sü|etflüb".

3tu Stöckli.
i.

©s ift im Stödli gar fo ftill
Unb bod) fi beibi Dinne.
©rofgätti treit bait gintefcbueb,
©robmüetti bet mit Hisme g'tue,
Het alletgattig g'finne.

Sie bei bait beibi gar fo gern
Die glängig Obefunne,
Sie fcbpnt a b'SBanb ufs Hodjgitbilb
gürroi, gulbgclb, äletft bleich unb tnilb
Unb ift berno oerbrunne.

II.
3m Stödli bei fie gäng berwpl
SBenn b'©rofed)inb öppis dfäre,
S'Srofgmüetti bet jo 3œetfd)e g'gä,
Der 3Ietti ift go Sretter näh,
©r macht em 23ueb e 23äbre.

SBer gern fis Sers usfd)iitte möcbt
©eit nib oergebe sued)«.
Sie lofe ftill unb gleite gwäg
Unb œi)fe=n=us ber 2cot e SBäg
giiruse unb basuedfe.

III.
©s ift im Stödli öpper dirant,.
S'©rofgmüetti lit im Stübli,
Sis ©ficht, fis Hoor fi gar fo bleid)',
©s rebt fo Ins, es rebt fo meid)
Unb ftrpd)Iet s'©öttibiiebli.

Der 3Ietti fd)ribt e ©oge 00II
Sis Deftament, fi Deilig.
3ebt fe|t et ab, Iöfd)t s'fiiecbtli us,
©m ©ngel fcbtoebi bürs Stübli us —
3m Stödli ifd) es beilig-

2B. gliidiger.
Ba»~ : -«« : —

2)ie öhonomifdje unb gemeimtiit|tge
(Sefeflfdjaft bes Kantons 33ern.

(gortfebmtg.)
Die Dätigteit ber ©efellfdjaft mar oon 3Infang an

burd) ben Umftanb etwas geläbntt, baff ibr teirte äufeeren
SKRadstmittel gur ©erwirtlidjung Oer 3been 3ur ©erfügung

ftanben. Sie mar eine prioate ©efellfcbaft, bie es mit Heuten
gu tun batte, bie nicht burdjwegs oon ber Stotwenbigteit
ber ^Reformen übergeugt waren. Die leitenben ©erfönlid)»
leiten ber ©efellfdjaft oertrauten -aber auf bie Straft ber
3bee unb bes Seifptels unb haben fid) barfn nicbt getäufcbt.
1763 tonnte Dfcbarner melben: „2Bir baben täglich ge=
grünbetere Hoffnung, felbft unter bem fianbpöbel unb bem
©auernnolte, bie Starte bes Stempels unb ber ©rünbe
über ben bummen ober bartnädigen ©eborfam gegen bie
alten ©etoobnbeiten fiegen gu feben". 3mmerbin, fo weit toie
bie '3ürd)er tonnten fid) bie 23erner nicht aufraffen, aud)
23auern unmittelbar als äRitglieöer in bie ©efellfcbaft auf»
gunebmen. ' i.

-

gür iEjre Dätigteit ftellte bie ©efellfcbaft ein Dätigteits»
Programm auf. Der Sdjroerpuntt ber 2Irbeit lag auf ber
fl.anbwirtfcbaft. Daneben wollte man auch bie ©oltswobl»
fabrt unb bie ©oltsergiebung förbern, toie überhaupt bas
gefamte toirtfdjaftlicbe unb fogiale Heben in ben Streis ber
©eftrebungen gegogen tourbe. Das Programm birgt eine
gülle oon ©eDanten, ift großartig in feiner 3lllfeitigteit.
3Ils ©runblage ber Dätigfeit tear eine umfaffenbe ftatiftifd)»
toiffenfdiaftlidfe 3lrbeit geplant, öie genaue Stenntniffe bes

• Sdbroeigerlanbes, feiner 9iaturgefd)id)te unb feiner 23eoöl=
terung oermitteln foilte. 2Bas bie £anbtoirtfd)aft betrifft,
fo richtete man in erfter ßinie Die 23lide auf bas unbebaute
ßanb, Die ©emeintriften, bie äRöfer, Dorflager, SBälber.
2llpen. Dann rüdte bie ©efellfcbaft mit einem S>eer oon
tReuerungen für bas bebaute fianb auf, mit ber Stallfüt»
terung, Der fünftlidjen Düngung, ber SJerbefferung ber 2Ra=
febinen, Aufhebung bes glurgroanges ufto. 2Bein=, Danf=
unb glaebsbau beburften ber iReorganifation. Die 93ieb=
gud)t muhte in anbere 23abnen geleitet werben, ©s galt
auch, ben fiebensoerbältniffen ber ©auern, ber Stnedjte, ber
grauen unb Stinber 2lufmertfamteit gu febenten. 2lud> §anb=
teert unb Snbuftrie mangelten ber Unterftübung.

^ SRadj'bent bas ©rogramm aufgeteilt war, hieb es, ba=

für gu forgen, Dafg es nicht beim blohen ©uebftaben blieb.
Spott unb 3lnfcinbungen blieben ber ©efellfcbaft eben nicht
erfpart unb bie Steuerungen tonnten nur langfam in bie
Stopfe ber ©auern oerpflangt werben. ,,2Ran tann nidjt
oerlangen, bat fid): bie Uebergeugung fo rafd) unter einer
gangen Station ausbreitet. Die 3ïad)îommen werben bie
grüebte ber ötonomifeben 2Babrbeit geniefeen", fagte man
fid)' gang richtig.

Durd) Die ©reisaufgaben würbe ber SBetteifer ange»
fpornt. Die 3abl Der ©reisaufgaben febwantte iäbrlidji gwi=
feben gwei unb oier. Dbeorie unb ©raais fanben ©erüdfiebn
tigung. Die ©eurteilung würbe aufeerorbentlid) fofgfältig
oorgenommen. Die prämierten Slrbeiten würben gebrudt
unb oft gratis in grober SStaffe oerteilt. Dann würben
bie Steuerungen auch oon SJtitgliebern, bie ßanDgiiter be=

fafeen, erprobt unb .auf biefe SBeife ben ©auern ein gutes
©eifpiel gegeben, Das mehr wirtte, als lange ©orträge unb
Schriften. Dfdgarner tonnte 1764 fdfireiben: „Die ©efell»
fdfaft ift oon auhen gu einem ©eftanbe erwaebfen, ber,
wenn er and) Die 2Bünfd)e patriotifeber SStitbürger nod) nicbt
erfüllt bat, bod) bie Hoffnungen übertrifft. Die Steider
finb befiegt, Die Spötter fdjweigen, bie ©eräd>ter ftaunen
über ben 3nwad)S, ber uns eher bemühet als oergnüget."
3u ben ©reifen tarnen ©rämieit. Sie Dienten gur 2Iufmun=
terung bes fianbooltes. ©rämien würben oerteilt für Den
größten ©rtrag felbftgegogenen glaebfes, an Spinnerinnen,
Hedjlerinnen, SBeber, ©leicbier, für ©rfolge in ber ©aum=
wollbearbeitung, ©erberei, Scbweinegucbf ufw. ©iele tieine
Heute finben fid) unter ben ©rämiengewinnern, aud) grauen.

- 3bre Stamen würben oon 1763 hinweg im „Hintenb Sot"
betannt gemacht unD baburd) fliegen Stnfehen unb ©er»
breitung ber „©ratig". 1765 oerbantte ©farrer Stis in
Dracbfelwalb im Sluftrage ber „SBäber unb Spinnerinnen
aus Dem ©mmental" bie 2Iusrid)tung oon ©rämien.

(Scbtuh folgt.)

Idl M0KD vdlv KILO 523

hest no viil ung'löschne Chalch in der (noch jung und feurig),
Er ist e Chalchi, er chalchet nume, er verchalchet alls. In
Begriffszusammenhang mit dem Baumaterial „Zimänt"
werden die bezeichnenden Ausdrücke: „Zimäntgrind" (für
Quertopf), „es Glesli Schnällziehende" (für Branntwein)
angeführt. Oder vom „Heu'' und der „Büni" ist S. 211
die Rede. Die Erwähnung der Redewendungen: „si hei
's Heu nid uf der gliiche Büni", „Heu vo der Büni ahe
gä", „Jetz ist de Heu gnue ahe!" ergibt sich zwanglos.
Ebenso des humoristischen Wortspiels: .^Heuschrecken uf der
Büni" (Schrecken beim Anblick des schwindenden Heus) oder
der boshaften Anspielung: „es het es Unglück ggää: 's
Heustöckli ist umg'heit. Wes nume grösser wär (nämlich
's Heustöckli)!" Oder der noch boshafteren: ,,Si Chah
ist iez afen übel zwäg: si cha nllmmen uf em Heustock lige,
ohni daß si der Grind oder der Stiil drüber uus het." Wir
überschauen in der Bedeutungsperspektive dieser Ausdrücke
und Witze das g anze Leben des Kleinbäuerleins mit Keinen
Nöten und Kümmernissen.-

(Schluß folgt.)
ch Die Illustrationen dieses Aufsatzes stammen aus dem Band

„Lützelflüh".
»»» »»»' »>»

Zm Stöckli.
i.

Es ist im Stöckli gar so still
Und doch si beidi dinne.
Großätti treit halt Finkeschueh,
Eroszmüetti het mit Lisme z'tue,
Het allergattig z'sinne.

Sie hei halt beidi gar so gern
Die glänzig Obesunne,
Sie schynt a d'Wand ufs Hochzitbild
Fürrot, guldgelb, zletst bleich und mild
Und ist derno verbrunne.

II.
Im Stöckli hei sie gäng derwyl
Wenn d'Großchind öppis chäre,
S'Eroßmüetti het jo Zwetsche z'gä,
Der Aetti ist go Bretter näh,
Er macht em Bueb e Bahre.

Wer gern sis Herz usschütte möcht
Geit nid vergebe zueche.

Sie lose still und glette zwäg
Und wyse-n-us der Not e Wäg
Füruse und basueche.

III.
Es ist im Stöckli öpper chrank,
S'Eroßmüetti lit im Stübli,
Sis Gsicht, sis Hoor si gar so bleich,
Es redt so Ins, es redt so weich
Und strychlet s'Göttibüebli.

Der Aetti schribt e Böge voll
Sis Testament, si Teilig.
Jetzt setzt er ab, löscht s'Liechtli us,
E-m Engel schwebt dllrs Stübli us —
Im Stöckli isch es heilig.

W. Flückiger.
«s»" ' ..»«» '7 ' ^,.,'..^-77"-' -»»»

Die ökonomische und gemeinnützige
Gesellschaft des Kantons Bern.

(Fortsetzung.)
Die Tätigkeit der Gesellschaft war von Anfang an

durch den Umstand etwas gelähmt, datz ihr keine äußeren
Machtmittel zur Verwirklichung der Ideen zur Verfügung

standen. Sie war eine private Gesellschaft, die es mit Leuten
zu tun hatte, die nicht durchwegs von der Notwendigkeit
der Reformen überzeugt waren. Die leitenden Persönlich-
leiten der Gesellschaft vertrauten aber auf die Kraft der
Idee und des Beispiels und haben sich dar?n nicht getäuscht.
1763 konnte Tscharner melden: „Wir haben täglich ge-
gründetere Hoffnung, selbst unter dem Landpöbel und dem
Bauernvolke, die Stärke des Exempels und der Gründe
über den dummen oder hartnäckigen Gehorsam gegen die
alten 'Gewohnheiten siegen zu sehen". Immerhin, so weit wie
die Zürcher konnten sich die Berner nicht aufraffen, auch
Bauern unmittelbar als Mitglieder in die Gesellschaft auf-
zunehme». -

^

' d!
Für ihre Tätigkeit stellte die Gesellschaft ein Tätigkeits-

Programm auf. Der Schwerpunkt der Arbeit lag auf der
Landwirtschaft. Daneben wollte man auch die Volkswohl-
fahrt und die Volkserziehung fördern, wie überhaupt das
gesamte wirtschaftliche und soziale Leben in den Kreis der
Bestrebungen gezogen wurde. Das Programm birgt eine
Fülle von Gedanken, ist großartig in seiner Allseitigkeit.
AIs Grundlage der Tätigkeit war eine umfassende statistisch-
wissenschaftliche Arbeit geplant, die genaue Kenntnisse des

- Schweizerlandes, seiner Naturgeschichte und seiner Bevöl-
kerung vermitteln sollte. Was die Landwirtschaft betrifft,
so richtete man in erster Linie die Blicke auf das unbebaute
Land, die Eemeintriften, die Möser, Torflager, Wälder.
Alpen. Dann rückte die Gesellschaft mit einem Heer von
Neuerungen für das bebaute Land auf, mit der Stallfüt-
terung, der künstlichen Düngung, der Verbesserung der Ma-
schinen, Aufhebung des Flurzwanges usw. Wein-, Hanf-
und Flachsbau bedurften der Reorganisation. Die Vieh-
zucht mußte in andere Bahnen geleitet werden. Es galt
auch, den Lebensoerhältnissen der Bauern, der Knechte, der
Frauen und Kinder Aufmerksamkeit zu schenken. Auch Hand-
werk und Industrie mangelten der Unterstützung.

^ Nachdem das Programm aufgestellt war, hieß es, da-
für zu sorgen, daß es nicht beim bloßen Buchstaben blieb.
Spott und Anfeindungen blieben der Gesellschaft eben nicht
erspart und die Neuerungen konnten nur langsam in die
Köpfe der Bauern verpflanzt werden. „Man kann nicht
verlangen, daß sich die Ueberzeugung so rasch unter einer
ganzen Nation ausbreitet. Die Nachkommen werden die
Früchte der ökonomischen Wahrheit genießen", sagte man
sich ganz richtig.

Durch die Preisaufgaben wurde der Wetteifer ange-
spornt. Die Zahl der Preisaufgaben schwankte jährlich zwi-
schen zwei und vier. Theorie und Praxis fanden Berücksich^
tigung. Die Beurteilung wurde außerordentlich sorgfältig
vorgenommen. Die prämierten Arbeiten wurden gedruckt
und oft gratis in großer Masse verteilt. Dann wurden
die Neuerungen auch von Mitgliedern, die Landgüter be-
saßen, erprobt und auf diese Weise den Bauern ein gutes
Beispiel gegeben, das mehr wirkte, als lange Vorträge und
Schriften. Tscharner konnte 1764 schreiben: „Die Gesell-
schaft ist von außen zu einem Bestände erwachsen, der,
wenn er auch die Wünsche patriotischer Mitbürger noch nicht
erfüllt hat. doch die Hoffnungen übertrifft. Die Neider
sind besiegt, die Spötter schweigen, die Verächter staunen
über den Zuwachs, der uns eher bemühet als vergnüget."
Zu den Preisen kamen Prämien. Sie dienten zur Aufmun-
terung des Landvolkes. Prämien wurden -verteilt für den
größten Ertrag selbstgezogenen Flachses, an Spinnerinnen,
Hechlerinnen, Weber, Bleicher, für Erfolge in der Baum-
wollbearbeitung, Gerberei, Schweinezucht usw. Viele kleine
Leute finden sich unter den Prämiengewinnern, auch Frauen.

- Ihre Namen wurden von 1763 hinweg im „Hinkend Bot"
bekannt gemacht und dadurch stiegen Ansehen und Ver-
breitung der „Pratig". 1765 verdankte Pfarrer Ris in
Trachselwalo im Auftrage der „Wäber und Spinnerinnen
aus dem Emmental" die Ausrichtung von Prämien.

(Schluß folgt.)
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